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Regierungserttärung zur Fiimmlage
Berlin, 18 . Febr. Der Hausbaltsausschub des Reichstags trai

zusammen , der auch der Reichskanzler und die Mitglieder de,
Kabinetts beiwobnten, um eine Regierungserklärung über d«
finanzielle Lage des Reiches entgegenzunebmen.

Reichsfinanzminister Dr. Re in hold erklärte , dah die den
Reichstage von der Regierung angekiindigten Steuersenkunger
ans der Ueberzeugung herauskämen, dah wir wirtschaftlich s,
in Not seien, dah zu dem Programm der Reichsregierung, da,
die Behebung dieser Notlage rum Ziele habe, auch Steuerefw
knngen mit gehörten. Im Rahme« dieses grobe» Programme,
feien auch Steuererleichterungen, soweit sie eine Belebung de>
Wirtschaft bringen, unbedingt notwendig. Vermutlich werde
schon in den nächsten Tagen die Frage z: :m Abschluß kommen,
daß die Reichsregierung der Reichsbahngcsellschaft eine gewisse s
Summe zur Verfügung stelle, damit die Reichsbahn dringend >
notwendige Investitionen vornehmen könne. Der Etat für 1928
wird vermutlich mit einem, wenn auch nicht erheblichen Heber- !
Zhub abschliehen. Der Ertrag der Steuern wird vermutlich noch
etwas über die Schätzungen im Haushalt hinausgehen. Bei der
Vermögens- und Erbschaftssteuer werde « die Beträge allerdings
nicht erreicht. Der Ausfall wird aber wettgemacht durch die Er¬
gebnisse der Einkommensteuer und durch die Zölle.

Für 1927 rechnen wir mit einer Gesamtausgabe von 4996 Mil¬
lionen gegen 4782 Millionen im Jahre 1928. Diese Erhöhung ist
dadurch otwendig, dab wir für die Reparationsleistungen 1927
865 Millionen einsetzen müssen. Von den 4709 Millionen ans
Steuern und Zöllen müssen den Länder « und Gemeinden 2499
Millionen überwiesen werden . Das Reich denkt zunächst nicht
daran, an den Anleihemarkt zu gehen . Wenn wir an ihn appel¬
lieren, so glauben die Banksachverstandigen , insbesondere der
Reichsbankpräsident Dr. Schacht, dah ein deutscher Appell erfolg- !
reich sei» würde . Wen» wir die Steuersenkungen durchführen, !
wird unser Etat auherordentlich angespannt sein . Wir werden !
Mühe haben , mit den vorhandenenMitteln durchzukommen, aber !
wir ordnen diese von «ns nicht unterschätzten Schwierigkeiten ?
dem groben Ziele unter, jetzt zur Ueberwindung der Krise zu !
kommen. Wir können dieses Ziel nur dann erreichen, wenn s
Reichstag und Reichsregierung einig find, hinter die Crrei - i
chung dieses Zieles alle anderen Wünsche zurückzustellen und nur !
mit geschlossenem Willen auf diese grobe Aufgabe zurugehen . ;

Dabei ist selbstverständlich nicht daran gedacht, dab die Reichs - s
rcgierung irgendwelche sozialen Aufgaben, die erfüllt werden i
wüsten, drosseln will . Die Reichsregierung hat in einer ihrer r
S . tzungen beschlosten, in der Kurzarbeiterfrage die Wünsche der f
Reichstagsmehrheit weitgehend zu erfüllen und auch in der !
Erwerbslosenfrage das unumgänglich Notwendige zu tun, was ?
finanziell und wirtschaftlich verantwortet werden kann. Ge - i
meinsam wüsten wir alle Aufgaben, die wir in dieser Zeit der !

nicht tragen können, abwehren und einen Weg finden, dab ?
Kusgabenrnehrbewilligungen nicht beschlosten werden können, s
ohne entsprechende Deckung. Deshalb müsse« auch eventuelle ?
weitere Wünsche auf Steuersenkungen rurückgestellt werden . Die !
Senkung der Umsatzsteuer ist, soweit Reichssteuern in Frage kom - s
wen, diejenige, von der wir uns einen wirtschaftlichen Erfolg
perinrecheu können. Eine Senkung der Zuckers er z. V. würde
eine Erleichterung der gesamten Wirtschaftslage nicht zur Folge
baden. Eine Notgemeinschaft zwischen Reichsregierung und
Reichstag ist notwendig, um die Wiederankurbelung der Wirt¬
schaft und die schnelle Ueberwindung der Krise zu ermöglichen.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Demokraten , Kom - z
munisten und der Bayer . Volkspartei wurde dann im Gegensatz H
iu den Wünschen der Regierung mit 15 gegen 13 Stimmen de- r
schlossen, die Aussprache über die Regierungserklärung zu ver- j
tagen, bis die Rede im Wortlaut vorliegt, was voraussichtlich H
«m Freitag der Fall sein wird. f

Reichskanzler Dr. Luther «ahm darauf das Wort, um den !
Nusschuh dringend zu ersuchen» sofort in die Besprechung einzu- s
treten , da die Regierung möglichst rasch Klarheit über die Stel - s
lung des Reichstags zu ihrem Programm haben müsse. Dieses i
Programm sei als eine Einheit zu betrachten , die zerstört würde , ;
wenn auf irgend einem Gebiet zu Mehrausgaben geschritten s
würde . Die angekiindigten Steuererleichterungen würden auch s
sonst nicht durchführbar sein. So sehr die Regierung die Notlage -
der Erwerbslosen anerkenne , sei es doch unmöglich , sehr weiter- !
gehenden Forderungen auf diesem Gebiet Rechnung zu tragen, s
Die Regierung erblicke ihre Aufgabe darin, statt Geldunterstüt- k
»ung Brot und Arbeit für die Erwerbslosen r» schaffe«. «
Die ganze Politik der Steuerherabsetzung sei natürlich nur mög- k
l 'ch, wen« die Wirtschaft sich nicht »och weiter katastrophal ver- «
schlechtere. Bei einer Verschlechterung der Wirtschaft würden
die Wirkungen unübersehbar sei«. Wir würden eines Tages
Mit leeren Kasten dastehen. Der Reichskanzler bat die Parteien ^
dringend, die Mahnung des Finanzministers zur Sparsamkeit s
bei der Etatsberatung zu beachte«. ?

ReichsarbeitsministerDr. Brauns schlob sich den Erklarun - !
Sen des Reichsfinanzministers und des Reichskanzlers an. Er s
betonte, auch in seinem Ressort sei es »»möglich, aus » send -
einem Gebiet zu erhöhen , wenn nicht das ganze Wirtschafts - >
vrogramm der Regierung gefährdet werden soll. f

Reichswirtschaftsminister Dr. Eurtius verbreitete sich über s
d e Äatznahmen , mit denen die Regierung, abgesehen von den ?
Steucrerleichterunge zu einer Wiederbelebung der Wirtschaft >
»nd ru einer Besserung des Arbeitsmarktes beitragen wolle. '

RmLsbabu lalle ein LunLertwAilwenkEt ^ nr Lrangrm-

chahme notwendiger Ernenerungsarbeiten gegeben werden.
Kluherdem sollten 399 Millionen Mark der Industrie als Be«
striebskredit für die Herstellung von Exportware« für Rubland
stz«, Verfügung gestellt werden . Weiter solle der Abschluß der
chandelsverrröig ^ beschleunigt werden . Der Ministe, kündigt«
ferner Maßnahmen gegen Kartelle an, sowie di« Anlage «ine«
Rartellamtes und eines Kartellregisters.

Ne Annexion Jeutschsüdtirols
! In seiner Sitzung vonr 25 . September 1920 hat der ita¬
lienische Senat über den Vertrag von St . Eermain und
das Annexionsgesetz abgestimmt, laut welchem das König¬
reich von Tirol 16 200 Eeviertkilometer und 220 000
Deutschtiroler und von Kärnten 330 Eeviertkilometer und
5300 Deutschkärtner in sein Gebiet einschlietzen wird . Dabei
wurde ausgesprochen, daß die Völker anderer Nationen,
die mit Italien vereinigt werden , wissen sollen, daß Italien
der Gedanke einer Unterdrückung und Entnationalisierung
„vollkommen ferne" liege und die Sprache und kulturellen
Einrichtungen der Annektierten geachtet würden . Die Ver¬
waltungsbeamten der Minderheiten sollten aber auch alle
Rechte der italienischen liberalen und demokratischen Ee-
setzesgebung besitzen. Mit königlichem Dekret vom 26. Sep¬
tember 1920 wird die Einverleibung des tirolischen Lan¬
desteiles , Südtirol , in das Königreich Italien ausgespro¬
chen und die Annexion mit dem 10 . Oktober 1920 durch¬
geführt . Seit diesem Tage steht der Grenzstein am deut¬
schen Brennerpatz , der, wie auf ihm steht , „die Länder
trennt und die Völker vereinigt "

, und bis zu dem man
„die Stimme der Mutter Rom hört .

"
Viktor Wagner hat vor einiger Zeit im „Schwäbischen

Merkur "
, als es noch keine Mussolini-Rede gegen das

Deutschtum gab , u. a . folgendes geschrieben : Der Verlust
des deutschen Südtirols hat die Oeffentlichkeit Oesterreichs
und besonders Rordtirols herausgefordert und die Trauer¬
fahnen und Trauergottesdienste am 8. Oktober 1920 gaben
äußerlich die Stimmung über das Landesunglück, das
Tirol betroffen hat , kund . Wenn auch Trauer um Nord¬
tirol jeden Deutschen erfüllt , so denkt nimmermehr ein gut¬
gesinnter Tiroler an den endgültigen Verzicht auf den son¬
nigen deutschen Süden und schon gar nicht ein Südtiroler.
Hofers Heldenleben und Heldentod bleiben ein Denkmal in
den Herzen aller Tiroler und Deutschen , einmal des Ge¬
denkens für alle erlittene Willkür der Fremdherrschaft und
einmal der Hoffnung, daß aus dem Brudergefühl von Süd
und Nord ersprietzen möge — die befreiende Tat . Die kö¬
niglich italienische Regierung wird sich bewußt bleiben
müssen, daß das gesamte Deutschtum den Gedanken an das
deutsche Südtirol sich nie und nimmer aus dem Herzen
reißen wird . SLdtirol war , ist und wird für ewige Zeiten
deutsches Land bleiben . Nur über Südtirol führt der Weg
zur aufrichtigen und dauernden Versöhnung und Freund
schüft.

Man wird die deutschen Bauern und Städter Südtirols
verstehen, wenn man sich des Vorgehens des damaligen
Bürgermeisters von Bozen, Dr . Julius Perathoners , dieses
kerzengeraden und aufrichtigen Mannes , erinnert , der auf
die Einladung zur Teilnahme an der Annexionsfeier am
10. Oktober 1920 antwortete:

„Es ist ein altes deutsches Sprichwort : Wer den Schaden hat,
braucht für den Spott nicht zu sorgen. Nichts anderes als Spott
ist es, wenn Sie mich einladen , an einem Feste teilzunehmen,
welches der Feier jenes Gewaltfriedens von St . Germain gilt,
durch welchen die Stadt Bozen mit dem übrigen Deutschsüdtirol
von dem deutschen Mutterlande, ungeachtet aller Proteste , gegen
die zum Himmel schreiende Verletzung des vom Präsident Wil¬
son als Friedensgrundlage ausgestellten Selbstbestimmungs¬
rechtes, losgetrennt und einem fremdsprachlichen Staatswesen
einverleibt wurde . Ihre Zumutung, den Tag der Inkraftsetzung
eines solchen Gewaltfriedens festlich zu begehen, lehne ich für
mich und im Namen meiner Gemeinderatsmitgliedermit aller
Entschiedenheit ab ."

Und so wurde Deutschsüdtirol an dem denkwürdigen 10.
Oktober 1920 dem Königreich Italien als Provinz Alto
Adige (Hochetsch ) einverleibt . Die Südtiroler Blätter er-
sthienen an diesem Tage auf der ersten Seite mit großen
schienen an diesem Tage mit großen weißen Flecken , weil
die Zensur die wehmütigen Betrachtungen und den Ab¬
schied von Tirol , von Oesterreich und von Deutschland als
staatsfeindlich erachtete. Südtirol , einer Familie gleichend,
der die Mutter entrissen wurde, steht trauernd da ; an ver¬
waister Stelle wirkt der Fremde — liebeleer ! Tiefster
Schmerz beugt uns , denn wir haben alles verloren , darun¬
ter das Höchste , das Teuerste, das Heiligste, unser Vater¬
land . De protundis . . . „Am Brenner "

, so heißt es im
Abschied vom 10. Oktober 1920 , „soll von nun an eine
Grenzmauer , Deutsche von Deutschen trennen . Südtirol so
kerndeutsch in Volk , Sitte und Sprache , wie nur einer der
Gaue des großen deutschen Vaterlandes , wird gegen seinen
feierlich erklärten Willen mit Gewalt dem italienischen
Staate einverleibt . In dieser Stunde des bittersten
Schmerzes richten wir an euch, deutsche Brüder im Nor¬
den, aus tiefgebeugtem Herzen ein Wort des Dankes und
LLickiuN««. LuL euL . deutliche Volksaenolleu in Oekterreicb

und im Deutschen Reiche , die ihr eure Stimme für uns er¬
hoben habt , danken wir für eure Liebe und Treue . Ver¬
gesset nie und nimmermehr , daß das Land südlich des
Brenners deutsches Land ist , das wir hüten müssen , weil
wir dem deutschen Volke verantwortlich sind für dessen

i Besitz, dessen Erhaltung uns anvertraut wurde .
"

! Wie steht es jetzt ? Der Name Tirol , Südtirol und alles
! was mit dem Worte Tirol zusammenhängt , ist einfach ver-
! boten . Den Gemeinden hat man ihre Autonomie genom-
! men und in die Städte Bozen und Meran Regierungs-
I kommissare gesetzt. Deutschsüdtirol hat man mit Welsch-
j tirol zu einer Provinz verschmolzen und dieser den Namen
! Alto Ad^ - ' ^ eben, die von Trient aus regiert wird . Die
l Gesetze werden n -r in italienischer Sprache, also einspra¬

chig, bekanntgegeben, trotzdem es über 200 Gemeinden gibt,
! in welchen kein Mensch auch nur ein Wort italienisch spricht
j oder gar versteht. Auch die Amtssprache ist italienisch,
! gleichgültig ob die deutsche Bevölkerung diese Sprache ver-' steht oder nicht . Die gemischtsprachigen Beamten aus der
j österreichischen Zeit hat man entlasten , weil sie als „Austrr-
! acanti " (verösterreicherte Italiener ) verdächtig erschienen.
» Rein deutsche Aufschriften und Firmen sind verboten , nur

um den Schein der Jtalianität des Gebietes zu erwecken.
Ansichtspostkarten dürfen nur italienischen Text tragen . Die
uralten deutschen Orts - und Flurenbezeichnungen wurden
durch , auch selbst italienischen Beamten unverständliche
italienische ersetzt. Ferner hat man aus allen Schulen die
Bilder der Helden wie Hofer, Haspinger und Speckbacher,
die man als Räuber bezeichnet , entfernt . Neue Vereins¬
bildungen werden nicht geduldet , mit der Begründung , die
bestehenden genügen vollkommen. Der deutsche und öster¬
reichische Alpenverein mußte seine segensreiche Tätigkeit
einstellen und sein konfisziertes Vermögen wurde ohne
Rechtstitel dem Club alpino italiano , der es auch ange¬
nommen hat , überwiesen.

Die Schule ist das wundeste Kapitel . Die Kindergärten
sind vollkommen italianisiert . Mit einem Federstrich hat
man die Volksschulen vernichtet und auch gleichzeitig den
Privatunterricht , sogar den deutschen Religionsunterricht,
verboten . Die einzige deutsche Lehrerbildungsanstalt in
Bozen wurde als überflüssig aufgehoben. Den Arabern in
Lybien haben die Italiener ihre Schulen hingegen belasten.
An Stelle der in Deutschsüdtirol aufgehobenen Gymnasien
und Oberrealschulen wurden italienische errichtet . Gleich¬
zeitig wurde ein Verbot des Studiums im Ausland , bei
Paßverweigerung zu Studienzwecken, erlasten . Die Reife-

i Prüfungen müssen in italienischer Sprache abgelegt werden
I und dabei sind 1924 rund 82 v. H . der Abiturienten durch¬

gefallen. Durch all diese Verfügungen will das Königreich
Italien die Deutschen auf das allertiefste Niveau Herab¬
drücken . Auch in die Kirche versucht mau den nationalen
Haß hineinzutragen.

Das sind einige Proben der Vergewaltigung Deutsch¬
südtirols . Trotzdem ist der Geist der Deutschsüdtiroler, die
ebenso schwer wie alle anderen Minderheitendeutschen in
den Fremdstaaten , um ihr Volkstum ringen und kämpfen,
ungebrochen. Ein Geistlicher , der Tiroler Bruder Willram,
mahnte seine Volksgenosten:

„Ein Volk, dem man die Freiheit nahm,
s Gräbt knirschend seinen Zorn und Gram
i Hier in den Stein der Heldengruft
s Und schwört bei Hofers Geist und ruft:

„Wir wollen ruh 'n und rasten nicht,
Vis unserer Kette Knechtschaft bricht,
Und Nord und Süd die Bruderhand
Sich reichen im deutschen Hoferland !"

Innsbrucker Historiker über SLdtirol
Innsbruck , 18. Febr . Gegenüber den Ausführungen des

italienischen Ministerpräsidenten in seiner letzten Rede
über Südtirol stellen die Lehrer der Geschichte der philo¬
sophischen Fakultät an der Universität Innsbruck gemein¬
sam mit der Tiroler Ortsgruppe der Deutschen Akademie
zur Aufklärung der gesamten Oeffentlichkeit fest, daß diese
Behauptungen der geschichtlichen Wahrheit durchaus wider¬
sprechen. Sie erklären u. a. : Die Deutschen Südtirols find
seit mehr als 13 Jahrhunderten in ihrem Lande boden¬
ständig. Sie gelangten hier zu geschlossener Ansiedlung,
lange bevor die italienische Nation in späterem Sinne ent¬
stand. Die Tatsache der seit 1 ^ Jahrtausenden erloschenen
römischen Herrschaft über Deutschsüdtirol gibt dem im 19.
Jahrhundert entstandenen italienischen Nationalstaat kei¬
nerlei geschichtliches Anrecht auf dieses Land . Mit dem
gleichen Recht wie D ->u . schsüdtirol könnte Italien die deut¬
schen Donau - und Rheinlands , den größten Teil Deutsch»

s Oesterreichs, aber auch Frankreich , Spanien und England
§ beanspruchen, weil diese Länder einst zum Römischen Reich
i gehörten und ihre Bewohner infolge der römischen Herr-
> schaft romanisiert wurden . Dreimal länger als die römi-
j sche Herrschaft währte , gehörte dann Deutschsüdtirol als
j deutsches Land zum Deutschen Reich und zu Oesterreich . Der
s Brenner und der Alpenhaüptkamm bildeten niemals ei«

Völferscheidenad niemals eine,Staatsgrenze.
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Neues vom Tage.
Ein Gesetz gegen das Duell

Berlin , 18. Febr . Der kürzlich vom Reichstag angenom¬
mene Gesetzentwurf über die Duellfrage , der die Teilnahme
und Herausforderung am Zweikampf für Offiziere und V -
amte der Reichswehr unter Strafe stellt und diese mit so¬
fortiger Dienstentlassung bedroht, hat schon damals im
Reichstag keine einhellige Zustimmung gefunden. Von ver¬
schiedenen Seiten wurde damals darauf hingewiesen, datz
diese Novelle zum Militärstrafgesetz ein Ausnahmegesetz
»egen die Reichswehr sei , solange nicht die Duellfrage ganz
allgemein gesetzlich neu geregelt sei . Die Reichsregierung hat
damals diese Wünsche nicht erfüllen zu können geglaubt , da
bereits eine Strafrechtsreform im Entwurf fertiggestellt ist,
der zurzeit den Reichsrat beschäftigt . Die Reichsregierung
glaube die allgemeine Regelung der Duellfrage bis zur Er¬
ledigung der Strafrechtsreform zurückstellen zu können . Nun
hat der Reichsrat gegen den vom Reichstag beschlossenen
Gesetzentwurf keinen Widerspruch erhoben, so datz dieser an
sich in Kraft treten könnte . Nachträglich find aber , wie wir
hören, bei der Regierung doch verfassungsrechtliche Bedenken
aufgetaucht, die in der oben erwähnten Richtung liegen, und
di« Regierung ist, wie wir hören, der Auffassung , daß die
Regelung der Duellfrage für die Reichswehr allein doch bis
zu einem gewissen Grade ein Ausnahmegesetz sein würde.
Die Regierung beabsichtigt daher , um alle verfassungsrecht¬
lichen Bedenken , die etwa auftauchen könnten, von vorn¬
herein zu beseitigen , nunmehr die Regelung der allgemei¬
nen Duellfrage vor der Erledigung der Strafrechtsreform
vorweg zn nehmen , und zwar in einem besonderen Gesetz,
das sie dem Reichstag möglichst rasch vorlegen will. Um dies
zu ermöglichen , werden die Regierungsparteien nunmehr
im Einvernehmen mit der Reichsregierung zunächst einen!
Antrag einbringen , der die Inkraftsetzung des bereits von»
Reichstag beschlossenen Gesetzentwurfes gegen den Zwei¬
kampf in der Reichswehr um einen Monat auf zwei Monate
hinausschiebt.

Deutschland und die Frankenfälschungen
Berlin , 18. Febr . Der Photochemiker Arthur Schulze ist

eingehend von der Kriminalpolizei vernommen worden. Ted
„B . Z .

" zufolge hat sich bis jetzt noch nicht feststellen lassen,
datz Schulze sich in Deutschland eines Verbrechens der Falsch¬
geldherstellung schuldig gemacht hat . Mit der Papierbesor¬
gung für die Frankenfälschungen hatte Schulze nichts zu tun.
Nach seinen Angaben stammt das Papier nicht aus Deutsch¬
land . Falls Schulze sich strafbar gemacht hat , würde er ent¬
sprechend den Gesetzen nicht ausgeliefert werden, sondern es
würde in Deutschland gegen ihn verhandelt werden.

Die englische Delegation für Genf
London» 17. Febr . Austin Chamberlain wird am 6. März

nach Genf abreisen, um an der Sitzung des Völkerbunds¬
rats teilzunehmen.

Aufruf des französischen Allgem. Arbeiterverbands.
Paris » 19 . Febr . Der Allgem. Arbeiterverband hat ge¬

stern einen Aufruf veröffentlicht, in welchem er auf die all¬
gemeine französische Finanzlage eingeht und den Stand¬
punkt vertritt , datz der Gedanke der „Eoldlöhne " eine Ge¬
fahr in sich schließe, wie sich auch im Auslande vielfach ge¬
zeigt habe . Man müsse vielmehr zu einer veränderlichen
Lohnskala kommen , die sich den jeweiligen Eeldverhältnissen
anpasse . Die einzig wirkliche Lösung würde allerdings die
Stabilisierung des französischen Franken bedeuten . Zn
Bezug auf die Arbeitslosigkeit befinde sich Frankreich übri¬
gens in einer günstigen Lage.

Deutscher Reichstag.
Berlin » 18. Febr.

Am Donnerstag wurde die zweite Lesung des Haushalts des
Reichsjustizministeriumsfortgesetzt und zwar bei den Ausgaben
für das Reichsgericht.

Abg . Dr. Levi (Soz .) hält die Rechtssprechung des Reichsge¬
richts in Angelegenheiten des Landesverats auf die Dauer für
völlig unerträglich.

Abg . Dr. Korsch (Komm .) begrübt die Aufhebung des Staats¬
gerichtshofes zum Schutze der Republik . Als der Redner von
„Justizschande " spricht und gegen die Richter in schärfster Wests
vergebt, wird er zweimal zur Ordnung gerufen.

Die Kosten für das Reichsgericht werden bewilligt . Der Ju¬
stizhaushalt wird erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Haushalts des Reichsar-
beitsministerium». Auch zu diesem Haushalt liegen zahlreiche
Anträge und J » > ^ '«Nationen aller Parteien vor.

In der allgemeinen Aussprache protestiert Abg . Karsten (Soz .)
! entschieden gegen jeden Abbau der sozialen Fürsorge . Am Acht¬

stundentag müsse unbedingt festgehalten werden . Unsere So¬
zialpolitik leide an einer übersättigten Organisation. In einer
Zeit, in der rauschende Feste gefeiert werden und den Fürsten
so viele Millionen zugeschanzt werden wollen, müsse auch Geld
für die Erwerbslosen und die Kleinrentner vorhanden sein.

Abg . Stegerwald (Ztr.) schildert die grobe Notlage der deut¬
schen Volkes. An Beiträgen zur Arbeitsversicherung für die
Kriegsbeschädigten und die allgemeine Fürsorge würden jährlich
rund 6 Milliarden Mark ausgebracht. Der lleberschwemmung
Deutschlands mit ausländischen Waren müsse vorgebeugt wer¬
den . Bei einer guten Sozialpolitik und richtiger Behandlung
des deutschen Arbeiters sei aus diesem außerordentlich viel her-
auszubolen. Der Redner weist darauf hin, dah drei Probleme
besonders im Vordergrund stehen und zwar 1. die Schaffung
der gesetzlichen Arbeitslosenversicherung anstelle der Arbeits¬
losenfürsorge ; 2. die Forderung der Arbeitszeitfrage in Verbin¬
dung mit England, Belgien und Frankreich und 3. die Regelung
der Arbeitsgerichtsbarkeit. Deutschland müsse sich immer vor
Augen halten, dab es keine Insel sei.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Angenommen
wird ein Antrag zur Aenderung des Tabaksteuergesetzes, wonach
Lei der Gewährung der Erwerbslosenunterstützung an die Ta¬
bakarbeiter die Bedürftigkeitsvrüfung fortfallen soll

Freitag 1 Uhr : Reichsarbeitsministerium.

Aus Stadt und Land.
Altensteig, den 19. Februar 1926.

Zum Streit um den Postneubau . Nachdem die Frage
nach dem Platz für das neuzuerbauende Postamt in Alten¬
steig eigentlich schon längst durch das sogen . Kronenprojekt
entschieden war , ist neuerdings die Platzfrage dadurch wie¬
der akut geworden, weil Bauplätze frei wurden , auf die die
Postverwaltung früher schon reflektierte , die sie aber da¬
mals nicht erhalten konnte. Diese unwiderlegliche Tat¬
sache hat die Gemüter in unserer Stadt mehr als nötig
aufgeregt . Von Seiten der sog . „Kronenpartei " wurde
deshalb dieser Tage bereits eine Versammlung einberufen,
in der es ziemlich erregt herging , obgleich auch hier beson¬
ders von einem Anhänger des Marktplatzprojekts gebeten
wurde , die Sache leidenschaftslos der Entscheidung der

s Oberpostdirektion zu überlassen . Heute wird nun von Seiten
s des Kronenprojekts ein Flugblatt verbreitet , in dem der

anonyme Verfasser jede Sachlichkeit vermissen läßt , sich aber
umsomehr in persönlichen Anrempelungen ergeht . Ob der

! Sache damit gedient ist , möchten wir füglich bezweifeln.
Man kann es ja den Verfechtern des Kronenprojektes ge-

s witz nicht verargen , wenn sie alle Anstrengungen machen,
! um die Post zu bekommen . Ebensowenig aber ist den An¬

liegern des Marktplatzes ein Vorwurf daraus zu machen,
wenn sie das , was sie bisher besessen haben , zu behalten su-

kan? und kelnr liircll.
Srkililung von Theodor Storni.

„Nein, nein, Karl, jove , es gibt doch Meerfrauen;
ich habe sie ja selbst gesehen."

Der Knabe ließ ihn loS. „Wirklich? Kann man di« denn
heiraten ?"

„ Lho, Junge ! Freilich kan» man das ! Da drüben in
Dexa», k-nnr ' st allerlei da zu sehen bekommen , kannte ich einen,
der hatte eine Mecrfrau ; aber sie mu>; !e immer in einer große»
Wasser tonn « schwimmen , die in seinem Garten stand ."

Die Auren des kleinen Burschen leuchteten ; er hatte n«r
einmal einen jungen Seehund so gesehen, und dafür hatte er
«inen Schilling zahlen müssen . „Du," faste er heimlich uns
nickie seinem bärtigen Freunde zu, „ ich will auch eine Wasser»
srau heiraten , wenn ich groß geworden bin ! "

Heinz sah nachdenklich den Knaben an. „Tu das nicht,
Karl ; die Wasserstauen find falsch ; bleib lieber i« deine»
Larer» bior und spiel' « it deine» Nachbarn Katze."
!> Di« Hand der Schwester legt« sich auf seine Schulter:

> wolltest mit mir zu »nserer Mutier Grabe !"
Und H «nz ,etzte dc« Knabe« zur Erde und ging mit Fr««

tu ' noch dem Kttchh » . Ja , er hatte sich später auch von ihr
be oen lass« , den all« Pastor, der jetzt mit einer Magd i«
»ro « Psarrhau» wirtschaftete, »nd sogar auch T nt« Jule z»
be uchen, « « di« der Knabe H« nz sich wenig einst gekümmert
^atw.

8 < war der Sonntagvormittag herangekommen, und di«
fimgr« Eheleute rüsteten sich znm gewöhnten Kirchgang; auch
Heinz hatte >»ch bereit erklärt. Hans Kirch war am Abend
»ortzer desönder« schweigsam gewesen, und die2 «gen der Tochter,
di« H« kannte, war« mrhrmal » angstvoll über de» Val« »
Afftlch hingsstkeist. Jrtzt kam es ihr wi« « ne B« uhigrmg,
Md He ihn vorhin den groß« Flurschrant hake öffnen r!«d

wieder schließen hören , aus dem er selber seinen Sonntagsrock
hervorzuhole» psteste.

Als aber bald danach die drei Kirchgänger in das untere
Zimmer traten , stand Hans Kirch, di « Hände aus dem Nücke»,
i» seiner tätlichen Kleidung an dem Fenster und blickte auf
die leere Gaff« ; Hut uns Sonntagsrock lagen , wie unordentlich
hingeworfen, auf einem Stuhl am Pulte.

„Vater, es ist wohl an der Zeit !" erinnert« Frau Lina
schüchtern.

Hans Adam hatte sich umgewandt. „Geht nnrk" sagt«
er trocken, und die Tochter sah» wie seine Lippen ziltr 'cn , a 'S
sie sich über den starken Zähm« schloss « .

„Wie, du willst nicht mit uns, Vater? '
— ».Heute nicht, Lina ! "
„Heute nicht, wo Heinz nun wieder bei »«« ist ?"
„Rein , Lini, " er sprach die Wort« leise , aber «» war,al» müsse es gleich danach hervorbrech « ; „ ich mag h« t nicht

allem in unser« Schifferstuhl."
„Aber, Vater, du tust das ja immer," sprach Frau Lina

zagend ; „Christian fitzt ja auch stets unten bei mir."
— „Ei was, dein Mann, dein Mann !" — und ei«

zorniger Blick schoß unter den bu chig« Brauen zu seine«
Soh« hinüber, und sein« Stimm« wurde immer lauter — „dein
Manu gehört dahin ; aber die alt« Matrosen , die « it fünf»
unddreißig Jahr « noch fremde Kcp

' tSn« ihres Vater» Schiff,
fahr« lass« , die längst ganz anderswo noch sitz« sollten, di«
mag ich nicht unter mir im Knchstuhl sehen !"

Er schwieg «nd wandt« sich wieder nach dem Fenster, und
niemand hatte ihm geantwortet ; dann aber legt, Hein , das
Gesangbuch, da» fein« Schweiler ihm gegeben hatte; a«f da»
Pult . „Wenn ' » nur da» ist, Vater, " sagte er, „de, alte
Matrose kann zü Hause bleibe» ; er hat so manch . n Sonntag
Nur den Wind i» d« Tau« pleif« hören ."

Aber di« Schwester ergriff de» Brüder«, dann de» Vater»
6«de. »Heinz ! Vater ! Laßt da» ruh« j^ t ) Hört znsmmn«»
alle» Wart : ibr werdet mit aut« Gedanken Unter kommen .

chen, denn was dem Einen recht ist »ist dem Andern billig
j und es liegt absolut kein Grund vor , von „Sonderintress-
s lern " zu sprechen.
' Die Entscheidung in der Sache liegt ja doch im Befin-
i den der Post und dem der Stadtverwaltung und es wäre
? angebracht , den Dampf etwas abblasen zu lassen , der sich
i offenbar in manchen Köpfen gebildet hat , denn die Ent-
I scheidung wird sicher nach Gesichtspunkten der Zweckmätzig-
^ keit und Nützlichkeit fallen . 6.

! Zur Erläuterung der Platzfrage des neu zu erstellenden
- Postgebäudes möchten wir selbst obigen Ausführungen hin-
j zufügen, datz die Anhänger des Baues des Postgebäudes in
- zentraler Lage der Stadt sich bemüht haben , den freistehen-
i den Lindenplatz auf dem Marktplatz als Bauplatz zur
; Verfügung zu bekommen und nur nach längerem Drängen
i hat sich der Besitzer dieses Platzes , Fabrikant Karl Kalten¬

bach jr . , dazu entschließen können, seinen Platz für den
Postneubau zur Verfügung zu stellen, allerdings nur unter
der gleichzeitigen Bedingung , datz ihm dagegen von den Ge¬
brüdern Burghard das an sein Anwesen stoßendes Ge¬
bäude des verst. Ehr . Burghard sr . abgetreten wird.

Als weiterer Bauplatz wurde von Easthofbesitzer Kopp¬
ler und Landwirt Waidelich das Gelände beim Grüne»
Baum zwischen der Schwarzwalddrogerie und Gerber Pfeif-
le zur Verfügung gestellt, so datz die Postverwaltung heute
in der Lage ist, zwischen den drei Plätzen „Krone "

, Linden¬
platz und beim Spritzenhaus zu wählen . Daß die Wahl
des Platzes nicht im Interesse Einzelner , sondern vom Stand-

, punkt des Allgemeininteresses erfolgt , ist nur zu wünschen.
s Die Schriftleitung.
! Turnlehrgang in Altensteig . Morgen Samstag und
! Sonntag , 21 . Februar , findet in der hiesigen Turnhalle ein
! zweitägiger Lehrgang für Männerturnwarte und Vortur¬

ner unter der Leitung von Kreisoberturnwart Rupp,
Cannstatt , statt . Eine überaus große Zahl Turner des gan¬
zen Nagoldgaues wird sich an dem Lehrgang beteiligen.
Beginn des Turnens Samstag mittag von 5—9 Uhr und
Sonntag früh von 8—1 Uhr . Der Lehrgang umfaßt die
verschiedenartigen Gebiete des Geräte - und volkstümlichen
Turnens , Trockenschwimmensund der Spiele usw . Inter¬
essenten gibt das ausführliche Programm im Aushangkasten
des Turnvereins Auskunft . Die Unterbringung der Tur¬
ner erfolgt in Freiquartieren . Hoffen wir , daß die Teil¬
nehmer , die berufen sind , im Dienste unserer Volksgesund¬
heit zu wirken , in Altensteig eine gastfreundschaftliche
Stätte finden und eine gute Erinnerung mit nach Hause
nehmen . Gut Heil!

! Nagold , 18 . Febr . (Vom Rathaus .) Eemeinderatssitz-
ung vom 17 . Febr . Anwesend der Vorsitzende und 11 Ee-
meinderäte . Sitzung der Ortsfürsorgebehörde:
Im Beisein des Herrn Stadtpfarrers Dr . Mager werden die
vom Oberamt herausgegebenen Richtsätze für die Bemes¬
sung des notwendigsten Lebensunterhalts Hilfsbedürfti¬
ger (Ortsarmer ) angenommen . — Der Spitalhausmeister
kommt mit den bisherigen Verpflegungssätzen für die Spi¬
talinsassen von 1,10 Mark täglich nicht aus und errechnete
für das letzte Jahr einen Abmangel von 1138 Mark . Er
bittet um einen täglichen Verpflegungszuschutzvon 27 Pfg.
ab 1 . Oktober 1924 . Ab 1 . April 1925 wird der Verpfle¬
gungssatz einschließlich Verpflegungszulage auf 1,35 Mark
erhöht . — In der anschließenden Eemeinderats-
sitzung bildete den Hauptgegenstand der Beratung die
Erweiterung des Rohrnetzes der städt . Wasserleitung von
der Friedhofstratze durch die Moltkestratze über die Wal¬
dach auf den Wolfsberg und den Ealgenberg . Vom Lan-

uno dann redet miteinander, was nun weiter werden soll !"
Und wirklich , mochte cs nun d« heftigen Mann beruhigt
haben, daß er» zum mindesten vorläufig , sich mit einem Wort«
Lust geschafft, — was sie selber nicht erwartet hatte, sie bracht»
e» dahin, daß beide in die Kirch« gingen.

Aber Han» Kirch, während unten , wi« chm nicht eutMg«
sich aller Bücke auf den Henngekehrten richteten, saß oben
bei den ander« alt« Kapitänen und Reeder« und stmrte» wd
einst , nach der Marmorbüsie des alten Kommandeurs ; das war
auch ein Stad junge gewesen , ein Schulme sterssohn, wi« Heini
eia Schulmeisteisenkel ; wie anders war der heimgelomwenl

- E ne Unterredung zwischen Vater und Scch» fand
weder nach dem Kirchgang, noch am Nachmittage statt. A«
Äb .nd -og Frau Lina den Bnid ?r in ihre Echlaskammer/
„ Nun, Heinz, hast du mit Vater schon geprochen?"

Gr chittktte den Kq»s: ,Mas soll ich mit sth» sswech»
Schwester?"

— „Du weißt «« «mhl, Heinz; er will dich drdbe» «
der Kirche bei sich heben. Sag ' ihm, daß du dein Steuer«
niannsetmat» mache» willst ; war«« hast du r« nicht längst
gesagt ?"

Ei« verächtliches Lächeln verzerrt« sein Gesicht: das
«in« Gewattsfoche mit dem alt« Schifferstvh . l" rief er.
„Tocksa ckiatxrlo», ich alter Kerl noch auf der Schulbank!
Denk « v^l, ich Hab« manche <llte Bark auch ohne da» ge¬
steuert

Sie soh ihn furchtsam der Bruder, an den ste sich
z» gewö ;n» anfina , kam ihr auf einmal fremd, ja unhennticb
oo«. „ Gesteuert?" » iederhalte sie leise; „wohin hast d« g »
ß» aH Hettqk D« bist nicht » eit gMwmmrn ."

(Foetfetzan, sok- t .)
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desamt für Arbeitsvermittlung ist für die städt . Notstands¬
arbeiten im Eefamtvoranfchlagsbetrag von 53 500 Mark
neben der ersparten Erwerbslosenunterstützung ein Not¬
standsdarlehen von Reich und Land in Höhe von 20 000 Mk.
verzinslich zu 6 Prozent und rückzahlbar in zehn Jahren be¬
willigt worden . Der Wasserleitungsbau -Aufwand von
38 000 Mark könnte nunmehr wie folgt gedeckt werden:
Notstandsdarlehen 20 000 Mark , Zuschuß aus der Erwerbs¬
losenfürsorge 5000 Mark , Beitrag des Staats und der Zen¬
tralkasse zur Förderung des Feuerlöschwesens ca. 5000 Mk.,
aus Restmitteln der Wasserleitungskasse pro 1924/25 ca.
3000 Mark , zusammen 33 000 Mark , sodaß aus den Mehr¬
einnahmen des Wasserzinses noch zu decken find 5000 Mk.
Die Umleitung ist schon beim Bau der Pumpstation im
Schwandorser Tal im Jahre 1921 aus technischen , wirtschaft¬
lichen und feuerpolizeilichen Gründen vorgesehen worden
und sie bildet gewissermaßen das Schlußstück des neuen
Wasserwerks . Der Zeitpunkt der Ausführung ist damals
offen gelassen worden . Nachdem nun in der neuen Molkte-
straße im Lemberggebiet die Wasserleitung sowieso gelegt
werden muß , und die Wolfsbergbewohner wiederholt um
die Wasserleitung peditioniert haben und nachdem infolge
der Wirtschaftlage Notstandsarbeiten mit öffentlicher Un¬
terstützung bereitgestellt werden müssen , ist der Zeitpunkt
gekommen , das Unternehmen zu verwirklichen und damit
die Möglichkeit zu schaffen , das Pumpwerk vollwertig und
insbesondere auch bei Brandfällen und in Höhenlagen aus¬
zunützen. In der anschließenden Erörterung wurde allge¬
mein die Zweckmäßigkeitdes Unternehmens anerkannt , von
einzelnen Seiten sind Bedenken finanzieller Art vorgebracht
worden . Die Gründe für und wider wurden klar heraus¬
gestellt. Nachdem ein Vertagungsantrag abgelehnt wurde,
wurde schließlich das Unternehmen mit großer Mehrheit
auszuführen beschlossen. Dabei ist natürlich Voraussetzung,
daß die Eesuchsteller auf dem Wolfsberg für die Kosten der
Anschlußleitungen aufkommen und sich verpflichten, solche
bei der Bauausführung zu bezahlen . — Bei dem Zustande
des alten Rohrnetzes in der Stadt ist die Ansammlung eines
Erneuerungsfonds nicht mehr länger Hinausschiebbar und
die schon im Vorjahr in Aussicht genommene mäßige Er¬
höhung des Wasserzinses ab 1 . April 1926 nicht mehr zu um¬
gehen.

Freudenstadt » 18. Febr . Ein schwerer Unglücks¬
fall ereignete sich gestern mittag halb 4 Uhr in Aach . Ein
14jähriger Junge hantierte mit einer geladenen Zimmer¬
flinte und erschoß dabei ein 6 Jahre altes Mädchen. Das
Kind war sofort tot . Dieser Fall ist wiederum eine furcht¬
bare Mahnung unvernünftigen Kindern keine Schußwaffen
in die Hände zu geben und sie so aufzubewahren , daß sie für
Kinder nicht erreichbar sind . Eine Unsitte , die leider immer
wieder gebrandmarkt werden muß, ist es auch, Gewehre
in geladenem Zustande in der Wohnung stehen oder hängen
zu haben.

Horb a. N. , 18 . Febr . (Eine schwere Vluttar . ) Sonnenwirt
Kiefer von Nordstetten und der frühere Besitzer des Käppe-
leshofes Wiedmann von Jhlingen waren im Hotel Bären
in Meinungsverschiedenheiten geraten . Als Kiefer das Lokal >
verlassen hatte , ging ihm Wiedmann nach und versetzte ihm ^anscheinend mit einem Stock einen Schlag und traf ihn übers i
Auge. Sonnenwirt Kiefer zog das Messer und stieß es Wied- smann mit einer solchen Wucht in den Leib, daß die Gedärme ;bloßgelegt wurden . In schwerverletztem Zustande wurde -
Wiedmann mit dem Auto ins hiesige Krankenhaus ver¬
bracht . Sonnenwirt Kiefer wurde auf seinem Wagen nach
Hause gebracht.

Stuttgart , 18. Febr . (Steuerentlastung des Gebäude¬
besitzes.) Der Abg . Rach (D.V . ) hat folgende Kleine An¬
frage an die Negierung gerichtet: Wie die tägliche Erfahrung
zeigt, wird die Gebäudeentschuldungssteuer, die in Würt¬
temberg bisher in der Form einer Katastersteuer zur Er¬
hebung gelangt , als besonders ungerechte und wegen ihrer
Höhe als überaus drückende Steuer empfunden. Diese Ge-
bäudeentschuÄmngssteuer soll zufolge Reichsgesetzes über
Aenderung des Finanzausgleichs zwischen Reich, Ländern
und Gemeinden vom 10 . August 1925 , wie FinanzministerDr . Dehlinger vor einiger Zeit im Finanzausschuß des
wiirtt . Landtages dargelegt hat , für 1926 noch eine wesent¬
liche Erhöhung erfahren . Nach den kürzlichen Auslassungen
des neuen Neichsfinanzministers Reinhold im Reichstag,
plant das Reich verschiedene nicht unwesentliche Steuer¬
erleichterungen. Es würde nahe liegen, ein« solche Maß¬
nahme vor allem bei der Eebäudeentschuldungssteuer durch-
-uftihren und Länder und Gemeinden für den entstehenden
Ausfall durch anderweitige Gestaltung des Finanzausgleichs
schadlos zu halten . Ist das Staatsministerium bereit , aus
Anlaß des geplanten Steuerabbaus , bei der Reichsregierung
dahin zu wirken, daß das genannte Gesetz , soweit es sich aufden Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grundstücken
bezieht , eine entsprechende Aenderung erfährt , sodaß die ge¬planten Steuererleichterungen auch dem in Württemberg
außerordentlich stark belasteten Gebäudobefitz zugute kommen.

Eßlingen, 18. Febr . (Glockenspiel auf dem alten Rathaus .)
Auch in Eßlingen besteht di« Absicht, in das alte Rathausein Glockenspiel einzubauen , das den Reiz und di« Anzie¬
hungskraft des schön,« Gebäudes «ocherhöhen würde.

Ludwigsbnrg , 18. Febr . (Rascher Tod .) Der früher « Buch«
druckereibesitzer Ernst Maier wurde auf einem Gang durch kdi« Stadt in der Karlstraß « von einem Unwohlsein über- l
rascht und kam zu Fall . Ein sofort herbeigerufener Arzt l
konnte nur noch den Tod infolge Herzschlags feststelle«. k

H->ltg,rli»g««, OU . Böblingen , 18 Fbbr . (BtanMftung .) l2n dem Gebäude de» Waksschütz Gustav Schweiz « brach .d»chts Feuer «ms. Di« Scheu« M bi» auf den Grmch nie- !
^ 8tt>ram»t ; der Sachschaden wirb auf 3000Matt geschätzt.Di« nebenanliegende Schreinerei Weber war erhsMch -a-
k"hr> rt^ Us wird Brandstiftung »Wnutet.

Tübingen , 18 . Febr . (Zum Gedächtnis Scheffels.) Anläß¬
lich des 100 . Geburtstages von Josef Viktor von Scheffel
hatte die Verbindung Igel , der der Dichter als Ehrenalter
angehörte , ihr Haus auf dem Schloßberg magisch beleuchtet,'
weithin klang das Schsffellied: „Mt Heidelberg, du Feine"
ins Neckärtal hinab . Anschließend fand ein Festkommers zu
Ehren Scheffels statt . '

Tübingen , 18 . Febr . (Schenkung.) Die Witwe des verstor¬
benen Staatsministers Liesching vermachte der Stadt eine
Sammlung ihres Mannes , bestehend aus Zeichnungen, Sti¬
chen und Photographien von Tübingen . -

Wittershausen , OA . Sulz , 18. Febr . (Autobrand .) Das
zur Abfahrt bereitstehende und mit Arbeitern der Mauser¬
werke Oberndorf vollbesetzte Lastauto geriet in Brand , als
der Wagenführer es in Bewegung setzen wollte. Die Ursache
war eine Venzinexplosion; rasch schlugen die Flammen turm¬
hoch zum Himmel. Beim Aussteigen wurden zwei Arbeiter
leicht verletzt. Ter Schaden beträgt zirka 7000 Mark , der
Wagen ist versichert.

Tieringen , OA . Balingen , 18. Febr . (Brand des Hauses
aus der Wasserscheide .) Das weit und breit bekannte Haus
aus der europäischen Wasserscheide , eines der ältesten Häuser
im Ort , ist in Flammen aufgegangen . In einem an das
Haus angebauten Schuppen war das Feuer auf bis jetzt un-'
geklärte Weise entstanden , hatte rasch auf die nur durch ein«
Bretterwand geschützten Heuvorräte übergegriffen . Das nur
zwei Meter vom Brandherd entfernte Fabrikgebäude von
Karl Eomeringer konnte gerettet werden. Das andere Ge¬
bäude dagegen brannte vollständig nieder.

Holzclfingen, OA . Reutlingen , 17 . Febr . (In 200 Jahren
nur 8 Schultheißen.) Aus den hiesigen Gemeindeakten, die
seit dem Jahre 1720 aufbewahrt sind, geht hervor , daß seitüber 200 Jahren 8 Schultheißen (früher Schultheiß und
Richter genannt ) Dienst getan haben.

llrtterdeufstetten OA . Crailsheim , 18. Febr . (Tod aufdem Maskenball . ) Eine in den besten Jahren stehende
Frau begab sich im Fastnachtskostüm auf den Maskenball.
Mährend eines Tanzes fühlte sie sich unwohl und mußteaus dem Saal getragen werden . Ins Nachbarhaus ver¬
bracht, war sie nach wenigen Minuten eine Leiche.

Gmünd , 18. Febr . (Ein Einbrecher gefaßt .) Nach langen
Bemühungen ist es endlich gelungen , den seit 1924 von vie¬
len Behörden steckbrieflich verfolgten bekannten EinbrecherKilian Schwarz von Tristolz OA . Leutkirch festzunehmen.
Schwarz befand sich bei einer Familie in Mittelurbach , als
er von den Landjägern überrascht wurde . Schwarz, der
meistens mit Fahrrad gesehen wurde , hat in der Gmünder
Gegend in Spraitbach , Wetzgau, Metlangen , Buch und
Lenglingen und im Oberland in Bauernhäusern Einbrücheverübt und wird sich vor mehreren Gerichten zu verant¬worten haben.

Hall, 17. Fsbr . (Arbeitsstockungen.) Die Baubeschläge¬fabrik in Westheim und die Firma Reutter daselbst habenihre Betriebe seit einiger Zeit ftillgelegt. Auch die Gips-und Gipsdielensabrik in Ottendorf hat ihren Betrieb er¬
heblich eingeschränkt und die Dampfziegelei von R . Erotz in
Gaildorf ist ganz stillgelegt.

Spaichingen , 18. Febr . (Entdeckung einer Höhle. ) An der
Nordseite des Lembergs , an der Stelle des in der Sage be¬kannten Jungfrauenlochs wurde eine Höhle, bestehend ineinem schmalen Gang ohne Spuren einer menschlichen Be¬
hausung entdeckt

Kandel n Aerkehr
Märkte

Mannheimer Kleinviehmarkt vom 13. Febr. Handel ruhig, t»
Schweinen kleiner Ueberstand . Preise je SO Kilo Lebendgewicht: Kälber82—70. Schweine 74—80

Stntlgartcr Schlachtvie-markt vom 18. Febr. Zugetrieven waren 81Ochsen, 8 Bullen, 75 Junsbullen , 80 Jungrinlcr , 22 Kühe , 294 Kälberund SIS Schweine : unverkauft blieben : 10 Jungrinder . Ls notiertenper 80 Klar . Lebendgewicht: Ochsen 1. 43—4S, 2. SV—40 : Bullen 1.44- 46, 2. 34- 42 : Jungrinder 1. 4S- S1, 2. 41- 46, 3. 34- 38 : Küb« 1.28—38 , 2. 18- 27, 8. 12- 17 : Kälber 1 . 72- -76. 2 . 88- 70 , 3. 58—64:Weidemastschase 70—74 : Stallmastschafe 3S—66 : Schwein« von 240—300' Pfund 81—83, von 300—240 Pfund 80- 32, von 160- 200 Pfund 78- 80:Sauen 60—72. Verlauf: bei Großvieh langsam, sonst mäßig belebt.
Hellbrauner Schlachtviehmarkt vom 17. Febr. Zufuhr : 2 Ochse».45 Jungrinder . 3 Kühe, SS Kälber , 176 Schweine. Preis« : Ochsen 1.41- 43 : Jungrinder 1 . 47- 49, 2. 40- 14 : Küb« 1. 20- 30, 2. 13- 20:Kälber 1. 72- 74, 2. 64- 68 : Schweine 1. 80 - 82, 2. 72 - 76 uk . Markt-Verlauf : belebt.
Biebvreise . Gaildorf: Ochsen und Stiere SSO—SSO, Kühe 186 bi»550 , Rinder un- Jungvieh 135—470 — Herrenberg: Ochse»600- 700, trächtige Kühe SSO- SOO, Milchkühe 450—520, Schlachtkühe 20»bis SSO, Kalbinnen 540—660, Jungrinder und Etter« 1AI—SSO —Nottenbura: Ochsen 480—630, Stiere SSO—4S0, Kühe 180—340,kalbinnen 540—680 , Rinder 140—300 ./k . — W e i l d e I st a d t : Ochsen600- 700 , Einstellvieh 145—310, Stiere 800—SSO, Kalbeln 380—600,Kühe 2S0- S80 Kl das Stück.
Schweinepreise . Bovfingen: Läufer 45- 60, Daugschwein« 25 bi»40 Kl. — Buchau: Ferkel 85—40 Kl. — Herrenbekg: Milch-schweine SS—42, Läufer 52—SS K . — Niederstetten: Sang¬schwein « 32—43 Kl. — Heilbronn: Milchschweine 25—SS , LäuferSS—7V Kl. — Oberstenseld: Milchichweine 25—38 Kl. — Rot¬te n b u r g : Milchschwetn« 35—47. Läufer 62 Kl. — T « t t I i n g e n:Milchschwein« 80—42 K'. - Waldsee: Milchschwein« 40- 50 K. -Weilderftadt: Milchschwetn« 27- SO Kl das Stück.
Lßlinger Banmmarkt vom 17 . Febr. Der Banmmarkt hat nun wie¬der begonnen und wird bis aus weiteres Mittwoch und Samsta«ftattsinden . Die Zufuhr war reichlich , hauptsächlich von Weilheim her,Ser Absatz aber ganz gering : dir Witterung sei noch nicht günstig für>en Baumsatz . Aepfel- und Birnbäume galten 2—2 .S0, Zwetschgen»and Kirschenbäume 1— 1.30, Zwcrgbäume 1— 1.50 K.
Gerabrvnner Pferdemarkt vom 18 . Febr. Dem hier abgebaltene«Pferdemarkt wurden etwa 80 Pkcrd« zugesührt . Wh: anderwärts , l»konnte auch hier eine stark« Kaufunlust fcstgestet werden .

"Es wurde»nur wenige Käufe abgeschlossen . Das Pferdematerial war durchweggut, sodaß 27 Pferde prämiert werden konnten.
Getreide

Mannheimer ProdnkteubSrs « vom 18. Febr. Tendenz ruhig- Preisete 400 Kilo : Wetze» 26,50r- ML5 : Roggen 18- 22 : Braugerste 21.50 bi»S4.SÜ; Klttterg «rIte i7L5—18 : Hafer 17.K0- 1S.2S: Weizenmehl Spezial >
SO-rso.V : Rosscnmehl 26- 27 ^ l.

Berliurr Produkt«»»»»?« vom 18. Febr. Wetzen » Srk. S4V—248:
V0MM! 245—243 : Bsggen uiärk . 143—147 : »VMM . 142—146 : Sommer¬serft« 165—19»'

: Wintcrgekste 138—153 : Hafer märk . 154—164 : Wetzen-
Mehl WLS—3S-S0: Roggenmeyl 21. 50—23.50 : Weizenklet « 10.S0 : Ro«»grntl -E KZÜ- S.äa : BLiärtaerbse» 2«- » .» : kl. S »e>Ueer» sr«, m- M:»utt« erbl«u 21—» . , TIntP.

Stuttgarter Lauveövrosurrenoorse vom 18. Febr. Die Preis« stutznnverändert, das Geschäft flau. '
Karlsruher » Srs« vom 17. Febr. Der Markt ist lustlos. Da» « e-schäft leidet »ach wie vor unter den angespannten Geldverhältutsse ».Weizen 26.50—27 : Roggen 17.50—18 : Sommergerste 21—22 : Sommer¬serste besonders schön« Qualität über Notiz bezahlt: Hafer ausl Sich»bis 23.50, tnl. 18—19 : Mais mit Sack 19.75—20L5; Weizenmehl40L5bis 40.50 : Roggenmehl 27.25—27.75 : Wetzenfuttermehl je »ach Qual.12.50—18.25 : Roggenfuttermebl j« nach Qual . 12.50- 13.25: Weizenkleie10.50—11 : Roggenklei « 10.50—11 : Svezialfabrtkat« entspreche »- teurer:Biertreber 16.75- 17 : Malzkeim« 13.50—14 -, Trvckenschnitzel 10.25 bi«10.75 : Speifekartoffeln gelbfl . 5.75—6L0, « etßfl . 4.50- 5.50, rot« 4.30j bis 5. — Raubfuttermittel : Loses Wiesenheu 7.50—8 ; Luzerne 8,5—8 :i Weizen-Roggeirftroh drahtgepretzt 4.25—4.75 : alles per 100 Kilo,

; Konkurje.
s Johann Leonhard Häußler, Heidenheim a . d . Vrenzi Lina Jnhofer , ged. Denninger, Dietenheim b. Laupheim.
i Geschästsaussichten.

Luise Knecht, ged . Angele , Kurz -, Weiß- und Wollwarengeschäst,Schussenried.

Letzte Nachrichten.
Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Berlin , 19 . Febr . Der Rechtskonsulent Hübner und die
Witwe Minna Glaß waren vom Schwurgericht in Lands¬
berg wegen Vergiftung des Mannes der Frau Glaß zumTode verurteilt worden . Sie wurden jetzt zu lebenslängli¬
chem Zuchthaus begnadigt.

Eine Hinrichtung in Mecklenburg-Strelitz.
Berlin , 19. Febr . Auf dem Hofe der Landesstrafanstalt

Strelitz wurde ein polnischer Arbeiter , der wegen Ermor¬
dung seines vierjährigen unehelichen Kindes zum Tode ver¬
urteilt worden war , hingerichtet.

Abgelehnte Haftentlassung.
Berlin , 19 . Febr . Der im Zusammenhang mit der Vu-

dapester Fälscheraffäre in Berlin verhaftete Artur
Schulze wurde gestern dem Vernehmungsrichter im Poli¬
zeipräsidium vorgeführt . Schulze bestritt jede Mitwirkungan der Fälschungsaffäre . Ein durch den Verteidiger Schul-
zes gestellter Antrag auf Haftentlassung ist mit der Begrün¬dung abgelehnt worden , daß in Anbetracht der politischen
Bedeutung des Falles die Verantwortung nicht von der Po¬lizei getragen werden könne. Der Verhaftete wird heutevom Untersuchungsrichter beim Berliner Landgericht 2 ver¬
nommen.

Der ungetreue Heringsdorfer Postkutscher.
Berlin , 19 . Febr . Im Seebad Heringsdorf waren im

vorigen Sommer des öfteren vom Postwagen Pakete ver¬
schwunden . Der Postkutscher Dröse war schließlich auf fri¬
scher Tat abgefaßt worden . Er wurde nunmehr vom
Schöffengericht in Stettin zu 2 Jahren 3 Monaten Zucht¬haus verurteilt.

Unterschlagungen bei der Heeresverpflegungsstelle in Stolp
Berlin , 19. Febr . Wie mehrere Blätter melden, sind beider Heeresverpflegungsstelle in Stolp Unterschlagungen in

Höhe von 40 000 Mark festegestellt worden , die ein Zivil¬
angestellter begangen hat.

Wieder ein englisches Schloß abgebrannt.
Berlin , 19. Febr . Der bei Lowestoft gelegene Familien¬

fitz des Sir Thomas Goochs ist gestern niedergebrannt , wo¬bei viele Kunstschätze vernichtet wurden.
Zur Frage des polnischen Ratsfitzes.

Paris » 19 . Febr . Die Gesellschaft der Freunde Polensgab gestern zu Ehren des neuen französischen Botschaftersin Warschau , Laroche, ein Essen , an dem u . a . auch Kriegs¬minister Painleve , Finanzminister Doumer und Justizmi¬nister Rene Renoult teilnahmen . Der polnische Botschafterin Paris , Schlapowski , erklärte in einer Rede u . a ., derEintritt Deutschlands in den Völkerbund sei von Polen gut¬geheißen worden , da die Mitarbeit Deutschlands im Völker¬bund als für den Frieden und die Wiederherstellung des
zerstörten Europas nützlich anzusehen sei. Der Völker¬bundsrat und der Völkerbund überhaupt müßten sich im
Hinblick auf die notwendige Reorganisation des Völker¬bunds über die Zulassung Polens als ständiges Rats -Mit-

^ glied entscheiden . Polen warte hierauf itr vollem Ver¬trauen auf das Gerechtigkeitsgefühl des Auslandes.
Die Finanzdebatte in der belgischen Kammer.

Brüssel, 19 . Febr . Die Kammer beriet gestern in zwei¬ter Lesung die Finanzgesetze durch , ohne die vorgelegtenTexte zu ändern . Das Finanzsanierungsgesetz wurde mit115 gegen 3 Stimmen bei 22 Stimmenthaltungen angenom¬men, das Gesetz, wonach das Privilegium der Nationakbank
erneuert wird , mit 116 gegen eine Stimme bei 24 Enthal¬tungen.

! Reue Kämpfe in Syrien.
Beirut » 19. Febr . In der Gegend von Rachaja kam es

zu Kämpfen zwischen den Franzosen und den Drusen . Die
Drusen hatten schwere Verluste . Eine französische Kolonne,dis südlich von Damaskus angegriffen wurde , trieb den
Feind zurück und verfolgte ihn , wobei sie ihm ernste Ver¬
luste zufügte. Die französischen Verluste betragen 4 Toteund 3 Vermißte.

Tiue Razzia auf Sizilien.
Rom, 19. Febr. Die „Tribuns" meldet, daß die Polizeibei einer Säuberungsaktion auf Sizilien 112 Personen ver¬

haftet habe . 39 Gewehre, 5 Revolver und zahlreiche Mu¬nition , sowie viele geraubte Wertgegenstände wurden be¬
schlagnahmt.
Für dte Schriftleitung verantwortlich : LndwigLant.

Druck n»d verlas de» W. Xieterfche» vuchdrrickerei Lltenfteig.
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vom 8.—20. FebruarZds . Is . bietet

Zoh. Dürrschnaber,
jedermann große Vorteile.

TelefonAltensteig , N
°

»4
Beuren.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinde bringt amMittwoch, den 24 . ds. Mts.
vormittags 10 Uhr auf dem Rathaus aus Abtg. 2 Seewies

83,78 Festmeter Forche«
28,84 Festmeter Tanne«

in 3 Losen im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 18. Februar 1926. Gemeinderat.

HochdorfOA . Freudenstadt.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinde bringt am Mittwoch, den 24. Febr .,
vormittags 10 Uhr auf dem Rathaus aus Abt. Kropf¬
berg, Forstenhalde und Kirchberg

181 Festmeter
Fichten, Taanennnd Forche«
in 3 Losen zum Verkauf . Liebhaber sind eingeladen.

Hochdorf, den18 . Februar1926.
Gemeiuderat.

MuM.

MW öMMg

wozu freundl . einladet

Albert Lnz.
Berneck

Samstag und Sonntag

Mk- elsuM
nebst gntem Stoff. WM W . MM

'Bauer z. Rötzle.
„Dresdener Universal Kalsam"

vonWilhelmScholz , Heilanstalt für lahmePferde, gegr. 1892
Einreibung fiir Menschen « nd Tiere , vorzügliches Heilmittel
f. Pferde geg. Zehnen- und Hufleiden. Druse, Zpat, Gallen, Rauke,
Beulen, Ueberbeine usw . von der tterärztlichen Hochschule Dresden
begutachtet. Bewährtes Nittel bei Menschen für Rheumatismus,
Vicht usw . Driginalflasche Nk . 5.50, Z Flaschen Nk . s5.—

Matthäus Banzhof, Guffeastadt(Württ.), Ecmel 64.

Tnrn -Berein Alteufteig.
Anläßlich des Turnlehrganges findet morgen
Samstag Abend von 9 Uhr ab gemütliches
Beisammenseinim Lokal „zur Traube" statt,

wozu ganz besonders die älteren Mitglieder eingeladen sind.
M . Zur Abholung der Turner in Nagold werden

2 Autofahrtenvon der „Traube" Altensteig abMittaqs l ?° u.
3.» Uhr ausgeführt . Mitfahrgelegenheit für jedermann.

. . .

Ammvrskvlck.

Milte
kür Herren und Lurscsten, sciuvsir und knrbig.
Lookirlnsnttenbüle , vlütrea in verscttiettenen
korben und ksssonen. Lle^lssmurügs und
SvsstvrsvLÜffe , gute ^ rdeltsbossn , I,oden-
jnppen u. Tsllgjnppsn . Titte Sorten Scklipss,
Lravattsa , Selbstbinder , l -eknsbragsn , llossn-

D träger und sonstige Artikel empkiedit dMgt

^
kr. 06 i§lS.

Egenhausen -Reutlingen.

Danksagung.

!

22222222222222222222
2 2

Z kalen - Vi ' iefe Z
2 in scböner ^ usvsdi empLeblt die 2
2 2
2 V . LiöLgr

'
svIig 8ulldüLül!lMA MüMZ . 2

2 2
22222222222222222222

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir während der Krankheit und dem Hin¬
scheiden unserer lieben Tochter, Gattin undMutter

Friederike Brezing
erfahren durften , für die trostreichenWorte des
Herrn Pfarrers, für den erhebenden Gesang
des Liederkranzes, insbesondere für die treue
Hilfe der Schwester Elisabeth , sowie für die
lieben Worte der Schulkamerädinnen von
Haiterbach bei der Kranzniederlegung, sagen
herzlichen Dank

Sie trauernde» WMledeneu.

Nagold » den 19. Febr. 1926.

_ nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn»n»n»nn »»»» »n»nnn»»n»»nn» n» n»»»»»»»»»n«
Danksagung.

nn
NN
NN»»
NN
NN»nn»»»NN
NN»n

in schöner Auswahl
empfiehlt

3oh . Gg . Wurster
ZchuhgcsW — Zimwk rsfeld.

nn
NN»n»n»nnn»»

» »nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnonnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn»

Wir danken herzlich allen Freunden für alle
Liebe und Freundlichkeit, die unsere gute Mutier

Sülhariue TsUM-Zllß
Lehrers-Witwe

im Leben von ihnen erfahren durste, sowie für
die treue Teilnahme, die uns nach ihrem Hin-

! Wtensteig.
! Ein tüchtiges, zuverlässiges
Mädchen
für Haus und Landwirtschaft
findet auf 1 . März Stelle bei

Dieterle , zum Stern.
I Altensteig.j Ein 3 Wochen altes, schon
- ausgebundenes

Farrenkalb
! (Rotscheck ) verkauft
s Karl Bauer, Landwirt.

Frisch gewässerte W Die trauernden Hinterbliebenen . D

Stockfische
Frau Steiner Wwe. r Atteusteig.

Altensteig ! KrsteUungen auf

! russ. Zucker-Linsen
! guterhaltene , jährige Warez 100 Mund Mir. 12 .50

hat zu verkaufen oder gegen! 50 Dfund MK . 6 .50
Futter zu verkaufen 25 Mund MK . 3 .50

PH. Schlecht. kfgy Gestüael - und Schweine Fütterung nimmt entgeaen
» Zwei schöne , starke

hat zu

'

verkaufen.
Johannes Waidelich,

„ Oberweiler.

PredigtWll ! Chr . Burghard jr.
jMrdieSvnntagsnnmmer

^ ^
, unserer Zeitung bestimmteInserate bitten wir frühzeitig,

ÄNchksÄNvMNH . j größere spätestens heute Nachmittag aufzugeben.

- Verürsvse , -Ns -Wwsn , / rzkerserL/s , SLeSer
Dis ÜLS/OQU -V7 Q^ S auL/uST ^QAs ^ ri QSSSn/iSnclS MclSTi 1>S7 ciSTi >4i7ÄQ7iQk/M ^ oLS7i

771 dllST - ÜvSÜ LiQUST-TiciiSTi - Ld/cllZ. ÄS S7 '/cHLS67 cü'S /SciSTi ÄITHLISS L17711 Lo/N-

TUSH^ S - ZuÄQ7i <2LDO ^ S7iauL6tLkL >6 clSL Lc ^ DÖLl/cHSTI / ^ ST'Lui . LStzSTi ÄS /7S§ 7711 Sl
'
SS"
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